
Einführung

Schlafstörungen sind in der Bevölkerung
weit verbreitet und können sich auf die
psychische und soziale Umwelt des Be-
troffenen auswirken sowie neurologische,
psychiatrische und organische Krankhei-
ten hervorrufen oder verstärken. Bei der
Weiterentwicklung diagnostischer Ma-
nuale wie der ICD oder dem DSMwar auf-
grund des fortschreitenden wissenschaft-
lichen Erkenntnisstandes eine differen-
zierte Berücksichtigung einzelner Schlaf-
störungen möglich (Weeß 2005). Anhand
der diagnostischen Kriterien, wie sie im
DSM-IV oder der ICD-10 vorgegeben sind,
leiden etwa 1,3% der Bevölkerung an
einer Schlafstörung (Hatzinger 2003).
Werden die Kriterien etwas weiter ge-
fasst, so sind die Prävalenzraten um eini-
ges höher. Die NISAS-2000-Studie (Nati-
onwide Insomnia Screening and Aware-
ness Study, Wittchen et al. 2001) bei-
spielsweise erfasste die bundesweiten
epidemiologischen Daten bezüglich der
Häufigkeit von Schlafstörungen in der pri-
märärztlichen Versorgung (N=19115 Pa-
tienten; Alter: 16–97 Jahre; 71% der be-
fragten Personenwaren älter als 40 Jahre).
Die Studie ermittelte eine Punktprävalenz
von 29%. Dabei können Schlafstörungen
ein eigenständiges Krankheitsbild sein
(siehe ICD-10 F51.- mit den verschiede-
nen Formen wie Insomnie, Hypersomnie,
Störung des Schlaf-Wach-Rhythmus,
Schlafwandeln, Pavor nocturnus und Alb-
träume; ausführlich siehe Weeß 2005)
oder als Symptom einer anderen psy-
chischen oder körperlichen Krankheit
auftreten. Störungen des Schlafes gehören
im Rahmen von affektiven Erkrankungen
aber auch Angsterkrankungen zu den
häufigsten Begleiterscheinungen. Ebenso
eine Rolle spielen sie bei Suchterkrankun-
gen.

Im Folgenden werden ausgewählte Inter-
netressourcen zum Thema Schlaf und
Traum kommentiert vorgestellt. Begin-
nend mit allgemeinen Informationen zur
Thematik werden anschließend einzelne
Forschungsinstitute aufgeführt, die sich
auf Schlaf- und Traumforschung speziali-
siert haben und sich diesem Feld aus ver-
schiedenen Richtungen (z.B. psychoana-
lytisch, neurophysiologisch, biologisch,
psychopharmakologisch) nähern. Inter-
nationale Fachgesellschaften und Zeit-
schriften werden aufgelistet. Hilfreiche
Internetseiten für Betroffene runden die
Recherche ab.

Allgemeine Informationen

Auf dem Portal „www.schlafmedizin-ak-
tuell.de“ sind leicht verständliche und
einführende Überblicksinformationen zu
Schlafstörungen und ihren Behandlungs-
möglichkeiten zusammengefasst. Ange-
sprochen werden z.B. verschiedene
Schlaftypen, Ursachen von Schlafstörun-
gen und ein therapeutisches Konzept in
der Behandlung von Schlafapnoe (1).
Im englischsprachigen Web ist der Inter-
net-Auftritt des National Center on Sleep
Disorders Research empfehlenswert (2).
Zusammengestellt werden Informationen
sowohl für Fachleute als auch für Patien-
ten. Die erste Zielgruppe erhält Hinweise
auf Studien, Forschungsberichte und In-
formationen zur Diagnostik und Therapie
von Schlafstörungen. Betroffene können
z.B. ihr Wissen interaktiv mittels des
„Test your Sleep I.Q.“ überprüfen und ha-
ben die Möglichkeit Publikationen einzu-
sehen.
Eine weitere englischsprachige Homepa-
ge mit dem Titel „Sleep Home Pages“ be-
reitet Informationen zu Schlafstörungen
zielgruppenspezifisch auf (3). Für in der

klinischen Praxis oder Forschung Tätige
gibt es unter anderem eine Datenbank
mit wissenschaftlichen Publikationen ab
1990 zum Thema und einen Literaturin-
formationsdienst, über den sich der Nut-
zer zu bestimmten Stichwörtern wö-
chentlich kostenfrei einen Überblick über
alle neu erschienenen Arbeiten zusenden
lassen kann. Diskussionsforen runden das
Angebot für Fachkreise ab. Betroffene
werden in die Grundlagen von Schlafstö-
rungen eingeführt und finden zahlreiche
weiterführende Internet-Quellen.
Kindergesundheit-info.de, ein Online-Por-
tal der Bundeszentrale für gesundheit-
liche Aufklärung (BZgA), stellt Informatio-
nen zur Förderung einer gesunden Ent-
wicklung von Kindern und Jugendlichen
zusammen (4). Zum Thema „Wenn das
Schlafen Probleme bereitet“ finden sich
einführende Informationen u.a. zu den
Bereichen „Nicht jedes Schlafproblem ist
eine Störung“ und „Schlafprobleme kom-
men häufig nicht allein“. Es werden Lite-
raturempfehlungen und Tipps zur Hilfesu-
che gegeben.
Auf den WWW-Seiten der Arbeitsge-
meinschaft der Wissenschaftlichen Medi-
zinischen Fachgesellschaften e.V. (AWMF)
finden sich Leitlinien zur Diagnostik und
Behandlung von nichtorganischen Schlaf-
störungen im Kindes- und Jugendalter (5).

Forschung

Die Klinik für Psychiatrie und Psychothe-
rapie des Zentralinstituts für seelische Ge-
sundheit in Mannheim unterhält eine
Schlafambulanz inkl. Schlaflabor, das von
Prof. Dr. Michael Deuschle geleitet wird
(6). Neben der klinischen Tätigkeit wer-
den ebenfalls Forschungen unter der wis-
senschaftlichen Leitung von Prof. Dr. Mi-
chael Schredl zum Thema Schlaf und
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Traum durchgeführt. Innerhalb der
Schlafforschung werden u.a. Themen be-
handelt wie „Aktivität von Stresssyste-
men bei PatientInnen mit Schlafstörun-
gen“ und „Depression und Restless-Legs-
Syndrom“. Im Bereich der Traumfor-
schung sind aktuelle Fragestellungen:
„Auswirkungen von Träumen auf das
Wachleben“ oder „Zusammenhang zwi-
schen Wacherleben und Trauminhalt“.
Ausführliche undweiterführende Hinwei-
se zur Traumforschung bietet Prof. Schredl
unter (7) an. Hier finden sich zusammen-
gestellte Studien zur Thematik, die online
einsehbar sind, wie beispielsweise von
Schredl et al. „The Use of Dreams in Psy-
chotherapy. A Survey of Psychotherapists
in Private Practice“ oder „An overview of
academic studies on dreams and creativi-
ty“. Zudem offeriert Prof. Schredl u.a. eine
Liste mit den von ihm publizierten Wer-
ken seit 1993 und eine Liste mit empfeh-
lenswerter Literatur zu Träumen, wie z.B.
„Die nächtliche Traumwelt: Einführung in
die psychologische Traumforschung“ und
„Traumerinnerung: Modelle und empiri-
sche Untersuchungen“.
Prof. Dr. Brigitte Boothe, Abteilung Klini-
sche Psychologie, Psychotherapie und
Psychoanalyse der Universität Zürich,
forscht u.a. zum Thema Traum (8). Ein ab-
geschlossenes Forschungsprojekt ist
„Traumanalyse“, das von 1999–2005 in
Kooperation mit der Universität Bielefeld
durchgeführt wurde (9). Unter den aktu-
ellen Publikationen von Prof. Boothe fin-
den sich auch einige zum Thema Traum
wie z.B. „Die Sprache erschafft den Kör-
per: Am Beispiel der Traumartikulation.
Forschung und Relevanz im therapeuti-
schen Prozess“ oder „Die Ordnung der
Sprache im Traum“ (10).
Die Abteilung für Psychiatrie und Psycho-
therapie des Universitätsklinikums Frei-
burg setzt unter der Leitung von Prof. Dr.
Dieter Riemann und Prof. Dr. Ulrich Vo-
derholzer einen klinischen Forschungs-
schwerpunkt auf die Untersuchung der
Erkrankungen des Schlafes (11). Der Fo-
kus wird auf die psychologischen und
neurobiologischen Auswirkungen von
Schlafstörungen sowie auf den Zusam-
menhang zwischen anderen psychischen
Erkrankungen und Schlaf gelegt. Metho-
disch kommen dabei insbesondere die Po-
lysomnografie, neuropsychologische, en-
dokrinologische und bildgebende Metho-
den zum Einsatz. Derzeitige Forschungs-
projekte sind beispielsweise „Eine rando-
misierte, doppelblinde, placebokontrol-
lierte, polysomnografische, ambulante
Studie zur Erfassung der Wirksamkeit

und Sicherheit von 4mg Ramelteon bei
erwachsenen Patienten mit chronischer
Insomnie“ sowie „Gedächtniskonsolidie-
rung im Schlaf und ruhigen Wachzustan-
d“. Publikationen der AG Insomnie und
Schlaf, die seit 2006 in Fachzeitschriften
erschienen sind, sind zusammengestellt
und für Interessierte einsehbar. In der Kli-
nik wird zudem ein spezielles diagnosti-
sches und therapeutisches Angebot für
Patienten mit Schlafstörungen umgesetzt
(siehe Abschnitt „Informationen für Be-
troffene“).
Das Schlafmedizinische Zentrum am Be-
zirksklinikum Regensburg, bestehend aus
einer Schlafambulanz und einem statio-
nären Schlaflabor, wird geleitet von Prof.
Dr. Jürgen Zulley und Prof. Dr. Göran Ha-
jak (12). Zu dem Schlafzentrum gehört
auch ein Forschungs- und Lehrbereich,
der durch den Anschluss an das Universi-
tätsklinikum gefördert wird. Die For-
schungsgebiete innerhalb der Schlafmedi-
zin sind die Ursachen und Behandlung
von Schlafstörungen, epidemiologische
Studien zu Schlafstörungen, Bewegungs-
störungen im Schlaf, Schlafapnoe, Insom-
nie, Telemedizin sowie Chronobiologie.
Zudem wird zu zirkadianen Schlaf-Wach-
Störungen geforscht, zu den Themen Bio-
logische Rhythmen, Lichttherapie, Tages-
müdigkeit und Tagschlaf (z.B. Einschlafen
am Steuer). Zu den derzeitigen For-
schungsprojekten gehören u.a. eine Stu-
die zur Psychopathologie und Psychothe-
rapie der psychophysiologischen Insom-
nie. Des Weiteren wird eine ausführliche
Sammlung themennaher Internetressour-
cen zur Verfügung gestellt. Hier finden
sich Hinweise auf u.a. nationale und inter-
nationale Gesellschaften und Verbände
für Schlafmedizin, Selbsthilfegruppen,
Schlaflabore und Fachzeitschriften.
Das Institut für psychosomatische Koope-
rationsforschung und Familientherapie
der Universitätsklinik Heidelberg unter
der Leitung von Prof. Dr. med. Manfred
Cierpka befasst sich u.a. mit Schlafstörun-
gen bei Kindern (13). In den Jahren 2003
bis 2005 wurde ein Projekt mit dem Titel
„Entwicklung einer CD zur Fortbildung
für Pädiater: Regulationsstörungen in der
frühen Kindheit“ durchgeführt. So wur-
den auch Module zur Diagnostik und Be-
handlung von Schlafstörungen bei Kin-
dern didaktisch aufbereitet.
Das Max-Planck-Institut für Psychiatrie,
München, veröffentlicht einen For-
schungsbericht mit dem Titel „Neurobio-
logische Schlafforschung: Neue Erkennt-
nisse durch funktionelle bildgebende Un-
tersuchungen“ (14). Vorgestellt wird die

Etablierung einer Methode, die gleichzei-
tig die Messung von Gehirnströmen (EEG)
und die Durchführung der funktionellen
Magnetresonanztomografie (fMRT) im
Schlaf erlaubt, womit Rückschlüsse auf
den Prozess der Reizverarbeitung im
Schlaf möglich sind.

Nationale und internationale
Fachgesellschaften und Fach-
zeitschriften

Die AWMF veröffentlicht schlafassoziierte
Leitlinien, so z.B. zur Nacht- und Schicht-
arbeit (15) und Müdigkeit (16).
Die Deutsche Gesellschaft für Schlaffor-
schung und Schlafmedizin (DGSM) ist
eine wissenschaftliche Gesellschaft, die
sich mit der Erforschung des Schlafes und
seiner Störungen befasst (17). Die DGSM
ging im Jahre 1987 aus einem Arbeitskreis
klinischer Schlafzentren hervor. Auf der
Internetpräsenz der DGSM sind Informa-
tionen über die Gesellschaft zusammen-
gestellt. Ebenso steht eine Kartenüber-
sicht mit der Zusammenstellung von ak-
kreditierten Schlaflaboren zur Verfügung.
Für Patienten wird ein Ratgeber angebo-
ten, der Informationen zu spezifischen
Schlafstörungen sowie allgemeine Emp-
fehlungen zum Schlaf beinhaltet (18).
Über die DGSM werden zudem Fortbil-
dungen im Bereich der Schlafmedizin an-
geboten, über die sich auf der Homepage
informiert werden kann. Die AG „Traum“

der DGSM hat Leitfäden zu den Themen
„Albträume –Was kann ich dagegen tun?“
und „Schlafwandeln –Wie kann ich damit
umgehen?“ erarbeitet, die downloadbar
sind. Es finden sich auf der Homepage
der DGSM Hinweise auf Selbsthilfegrup-
pen sowie über den ersten Patientenkon-
gress, der 2007 in Berlin zum Thema
Schlaf und Schlafstörungen stattgefunden
hat. Auch für Fachkreise offeriert die
DGSM reichhaltiges Material: Es werden
beispielsweise Informationen zu Fragebö-
gen (Schlaftagebücher und verschiedene
Screeninginstrumente) sowie Testbe-
schreibungen und Anleitungen zur Hand-
auswertung zum Abruf bereitgestellt. Des
Weiteren sind Informationen über kom-
mende sowie vergangene Kongresse der
DGSM sowie zur Akkreditierung und Qua-
litätssicherung von Schlafzentren verfüg-
bar. Die Zeitschrift Somnologie ist das
wissenschaftliche Organ der DGSM sowie
der Österreichischen Gesellschaft für
Schlafmedizin & Schlafforschung (ÖGSM)
und erscheint viermal jährlich. Einsehbar
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sind die Inhaltsverzeichnisse aller bisher
erschienenen Ausgaben.
Die European Sleep and Research Society
(ESRS) ist eine internationale wissen-
schaftliche Non-Profit Organisation (19).
Die ESRS publiziert das Journal of Sleep
Research (JSR) (20). Ausgewählte Beiträge
sind kostenfrei im Volltext einsehbar. An-
geboten werden zudem eine Liste von
Schlafforschungszentren, Literaturzusam-
menstellungen sowie Hinweise auf weite-
re Fachzeitschriften.

Eine weitere Fachzeitschrift zum Thema
nennt sich „Sleep“ (21), befindet sich mo-
mentan im 32. Jahrgang und erscheint
monatlich. „Sleep“ wird herausgegeben
von den Associated Professional Sleep So-
cieties (APSS), einer Arbeitsgemeinschaft
der American Academy of Sleep Medicine
(AASM) und der Sleep Research Society
(SRS).
Die AASM (22) informiert über die US-
amerikanischen Standards von Schlafzen-
tren. Sie gibt an, bislang über 1000 Zen-

tren zertifiziert zu haben. Auf Anfrage ist
auch möglich, dass Zentren außerhalb
der USA zertifiziert werden. Mitglieder
der Gesellschaft können zusätzliche Ser-
viceangebote nutzen (Zugang zu weiteren
Ressourcen und Online-Foren). Das offi-
zielle Organ der AASM ist das Journal of
Clinical Sleep Medicine (23).
Die SRS (24) stellt eine Stellenbörse sowie
einen internationalen Tagungskalendar
online.

Internetadressen (Stand 6.1.2009).

Nr. Ressource Internetadresse

1 Portal „schlafmedizin-aktuell“ www.schlafmedizin-aktuell.de

2 National Center on Sleep Disorders www.nhlbi.nih.gov/about/ncsdr/index.htm

3 „Sleep Home Pages“ www.sleephomepages.org

4 Online-Portal der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung www.kindergesundheit-info.de/583.0.html

5 Leitlinie „Nichtorganische Schlafstörungen“ im Kindes- und Ju-
gendalter

www.uni-duesseldorf.de/WWW/AWMF/ll/028-012.htm

6 Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie des Zentralinstituts für
seelische Gesundheit

www.zi-mannheim.de/psychiatr_schlaf0.html

7 Weiterführende Hinweise zur Traumforschung von Prof. Schredl www.dreamresearch.de

8 Prof. Dr. Brigitte Boothe, Abteilung Klinische Psychologie, Psycho-
therapie und Psychoanalyse der Universität Zürich

www.psychologie.uzh.ch/fachrichtungen/klipsa/team/boothe.
html

9 Forschungsprojekt „Traumanalyse“ www.research-projects.uzh.ch/p3068.htm

10 Publikationen von Prof. Boothe www.psychologie.uzh.ch/fachrichtungen/klipsa/team/boothe/
publikationen.html

11 Abteilung Psychiatrie und Psychotherapie des Universitätsklini-
kums Freiburg

www.uniklinik-freiburg.de/psych/live/schwerpunkte/
schwerpunkt-schlaf.html

12 Schlafmedizinisches Zentrum am Bezirksklinikum Regensburg www.schlaf-medizin.de

13 Institut für psychosomatische Kooperationsforschung und Famili-
entherapie der Universitätsklinik Heidelberg

www.klinikum.uni-heidelberg.de/Abgeschlossene-Projekte.
101939.0.html?&FS=1%20class%3Dl&L=

14 Max-Planck-Institut für Psychiatrie, München www.mpg.de/bilderBerichteDokumente/dokumentation/
jahrbuch/2005/psychiatrie/forschungsSchwerpunkt/index.html

15 Leitlinie „Nacht- und Schichtarbeit“ www.uni-duesseldorf.de/WWW/AWMF/ll/002-030.htm

16 Leitlinie „Müdigkeit“ www.uni-duesseldorf.de/WWW/AWMF/ll/053-002.htm

17 Deutsche Gesellschaft für Schlafforschung und Schlafmedizin
(DGSM)

www.dgsm.de

18 Patientenratgeber der DGSM www.charite.de/dgsm/rat/welcome.html

19 European Sleep and Research Society (ESRS www.esrs.eu/cms/front_content.php

20 Journal of Sleep Research (JSR) www.wiley.com/bw/journal.asp?ref=0962-1105&site=1

21 Fachzeitschrift „Sleep“ www.journalsleep.org

22 American Academy of SleepMedicine (AASM) www.aasmnet.org

23 Journal of Clinical Sleep Medicine www.aasmnet.org/JCSM/

24 SRS www.sleepresearchsociety.org

25 Sleep Medicine Reviews www.sciencedirect.com/science/journal/10870792

26 National Sleep Foundation www.sleepfoundation.org/

27 World Federation of Sleep Research & SleepMedicine Societies www.wfsrsms.org

28 SpezialsprechstundederAbteilungPsychiatrie undPsychotherapie
des Universitätsklinikums Freiburg

www.uniklinik-freiburg.de/psych/live/patientenversorgung/
ambulanzen/ambulanz-schlaf.html

29 Informationsportal „schlafgestört“ www.schlafgestoert.de

30 englischsprachige Newsgroup <alt.support.sleep-disorder> http://groups.google.com/group/alt.support.sleep-disorder

31 Ambulantes Schlafmedizinisches ZentrumOsnabrück www.schlafmedizin.de

32 Gesundheitsportal MedizinInfo www.medizinfo.de/kopfundseele/schlafen/schlaf.htm

33 LandesFachverband Schlafapnoe/ Atemstillstand und chronische
SchlafstörungenThüringen e.V.

www.schlafapnoe-patienten.de

34 „Das Schlafmagazin“ www.dasschlafmagazin.de
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Eine weitere Fachzeitschrift ist die „Sleep
Medicine Reviews“ mit einer Erschei-
nungsweise von sechsmal pro Jahr, sie be-
findet sich momentan im 12. Jahrgang. Sie
versteht sich als interdisziplinäres Organ
und berücksichtigt so Beiträge aus Psy-
chiatrie, Psychologie, Physiologie, Pädia-
trie, Geriatrie, Kardiologie, Neurologie
und Allgemeinmedizin (25).
Abschließend sei auf die Interpräsenzen
von zwei weiteren Fachorganisationen
verwiesen, die reichhaltiges Material zu
englischsprachigen Foren, Fachpublikatio-
nen und Weiterbildungsangeboten liefern
(National Sleep Foundation [26]; World
Federation of Sleep Research & Sleep
Medicine Societies [27]).

Informationen für Betroffene

Betroffene von Schlafstörungen erhalten
auf der Internetpräsenz der DGSM über
eine Landkarte Hinweise auf zertifizierte
Schlaflabore in der Nähe ihres Wohnorts.
Als Beispiel für die internetbasierte Dar-
stellung ihrer Behandlungsweise kann die
oben genannte Abteilung für Psychiatrie
und Psychotherapie des Universitätsklini-
kums Freiburg genannt werden, die eine
Spezialsprechstunde für Menschen mit
Schlafstörungen aller Art anbietet (28).
Von den Patienten, die sich in der Sprech-
stunde vorstellen, werden ungefähr 60%
an zwei aufeinanderfolgenden Nächten
im Schlaflabor zur diagnostischen Unter-
suchung überwacht. Die anderen 40%
werden nach Verdachtsdiagnose an inter-
nistisch-pneumologische Schlaflabore
oder Fachkollegen zur Weiterbehandlung
überwiesen. Eine Verlaufskontrolle mit
Weiterbehandlung ist ebenfalls ein Ange-
bot der Klinik. Eine spezielle Therapie-
maßnahme richtet sich an Patienten, die
unter Insomnien leiden. Hier wird eine
ambulante Gruppentherapie (ca. sechs
bis acht Personen) angeboten, für die
sechs Doppelstunden angesetzt werden,
in deren Rahmen vor allem Entspan-
nungstechniken erlernt werden sollen. In-
teressierte Betroffene können sich über
die Homepage über die Schlafmedizini-
sche Station des Krankenhauses informie-
ren und haben die Möglichkeit, sich Auf-
klärungsbroschüren herunterzuladen.
Ein Informationsportal mit dem Namen
„schlafgestört“ wird für alle Personen, die
mit Schlafstörungen oder Schlafmedizin
zu tun haben, von Dr. Tilmann Müller, Dr.

Beate Paterok und Prof. Dr. Christian Be-
cker-Carus angeboten (29). Motivation
zur Entstehung der Website war in erster
Linie die Aufklärung der Betroffenen so-
wie Therapeuten. Auf dem Internetportal
werden vielfältige Informationen syste-
matisch aufbereitet. Einführend werden
allgemeine Informationen zum Schlaf pu-
bliziert, in denen Interessierte z.B. über
die Beschaffenheit eines normalen Schlafs
nachlesen können. Zum Themenbereich
Ein- und Durchschlafstörungen finden
sich Informationen zu Ursachen, Verlauf,
Diagnostik und nichtmedikamentösen
Therapietechniken. Ebenso werden Hin-
weise auf Selbsthilfemöglichkeiten gege-
ben. Für andere Formen von Schlafstörun-
gen wie beispielsweise Schnarchen oder
Schlafwandeln werden Basisinformatio-
nen angeboten. Ein moderiertes Forum
soll Betroffenen die Möglichkeit des virtu-
ellen Austauschs bieten.
Eine internationale Kommunikations-
plattform für den Austausch unter Betrof-
fenen von schlafbezogenen Störungen ist
die englischsprachige Newsgroup <alt.
support.sleep-disorder> mit mehreren
100 Beiträgen pro Monat (30).
Das Ambulante Schlafmedizinische Zen-
trum Osnabrück unter der Leitung von
Dr. med. Christoph Schenk stellt ebenso
ein Onlineportal zur Verfügung (31). Be-
troffene finden allgemeine Informationen
zu Schlafstörungen, ihren Ursachen sowie
Erläuterungen zu Diagnostik und Thera-
pie. Des Weiteren findet sich ein Selbst-
test als erstes Screening für einen proble-
matischen Schlaf.
Das Gesundheitsportal MedizinInfo bietet
eine laiengerechte Online-Broschüre an
(32). Aufgegriffen werden u.a. folgende
Aspekte: der gesunde Schlaf, Krankheits-
bild, Ursachen von Schlafstörungen, The-
rapie von Schlafstörungen, Sommerzeit-
„Winterzeit“-Zeitumstellung, Frauen sind
anders – auch bei Schlafstörungen, Jet
Lag, Schlafhormone.
Der Landesfachverband Schlafapnoe/
Atemstillstand und chronische Schlafstö-
rungen Thüringen e.V. informiert umfas-
send über Schlafapnoe und mögliche the-
rapeutische Hilfen (33).
Verwiesen wird u.a. auf „Das Schlafmaga-
zin“, eine unabhängige Patientenzeit-
schrift, die über Schlafprobleme infor-
miert, insbesondere über Schnarchen,
Schlafapnoe, Restless-Legs-Syndrom, Nar-
kolepsie, Fatigue und Schlaflosigkeit (34).
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